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Wenn wir nicht dringend handeln, wird ein 

heute geborenes Kind in 50 Jahren eine Welt 

erleben, die möglicherweise um bis zu 2,5°C 

wärmer ist als zu vorindustriellen Zeiten. Es 

wird eine Welt sein, in der es zu 

dramatischen Veränderungen kommt

 Temperaturen wie im Sommer 2003 in 

Europa – mit einer Rekord-Hitzewelle, die 

35.000 Menschenleben gekostet hat -

werden dann regelm��ig �berschritten. 

20-30% der Pflanzen- und Tierarten 

k�nnten aussterben.

 Die Nahrungsmittelproduktion k�nnte zu 

sinken beginnen – w�hrend die 

Weltbev�lkerung voraussichtlich bis 2050 

auf 9 Milliarden ansteigen wird.

 Solche Ver�nderungen k�nnten weitere

Millionen von Menschen heimatlos 

machen.

 Ein 60%-iger R�ckgang der Gletscher auf 

der Nordhalbkugel, was die Trink-

wasserversorgung eines Sechstels der 

Weltbev�lkerung gef�hrden k�nnte.

 Schwere Auswirkungen auf viele der f�r 

uns lebenswichtigen �kosysteme

Der Weg nach Kopenhagen - die Argumente der britischen Regierung für ein ambitioniertes 

Klimaschutzabkommen

EXECUTIVE SUMMARY

Internationales Vorgehen zum Klimaschutz

Die Entscheidungen, die bei der UN-

Klimakonferenz im Dezember 2009 in Kopenhagen 

getroffen werden, werden sich auf alle Menschen 

auswirken, in Gro�britannien und �berall sonst in 

der Welt, und das auf mehrere Generationen.

Dieses Dokument soll es den B�rgern 

Gro�britanniens erm�glichen, sich ein Bild davon 

zu machen, wie wir in den Verhandlungen 

argumentieren werden, und es soll zur Debatte 

anregen, damit die Stimmen unserer B�rger 

geh�rt werden.

Die Herausforderung, der die Delegierten in 

Kopenhagen gegen�berstehen, hat globale 

Ausma�e. Von wissenschaftlicher Seite ist klar, 

dass die globale Erw�rmung auf h�chstens 2�C 

gegen�ber vorindustriellem Niveau begrenzt 

werden muss, wenn wir eine realistische Chance 

haben wollen, die Risiken k�nftiger gef�hrlicher 

Klimaver�nderungen zu begrenzen. Aber der

Klimawandel betrifft nicht nur die Umwelt. Wenn 

wir weiter abwarten, hat das auch wirtschaftliche 

und finanzielle Konsequenzen. Wenn wir nichts 

unternehmen, werden die Auswirkungen auf 

unsere Lebensweise immer gr��er und die Kosten 

immer h�her.
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Teil Eins legt dar, warum wir in Kopenhagen ein Abkommen erreichen m�ssen. Wenn der Klimawandel 

ungebremst weitergeht, stehen unser Wohlstand, unsere Umwelt und unsere Sicherheit auf dem Spiel. 

Gro�britannien geht einem h�heren �berschwemmungsrisiko, schweren Folgen f�r unsere 

Landwirtschaft und mehr extrem hei�en Sommern entgegen, die unser Gesundheits- und 

Verkehrssystem in Bedr�ngnis bringen und unsere Wirtschaft sch�digen werden. In den 

Entwicklungsl�ndern droht durch den Klimawandel menschlich wie �kologisch eine Katastrophe, mit 

Wasser- und Nahrungsmittelknappheit, der Ausbreitung von Krankheiten und einer zunehmenden Zahl 

von Klimafl�chtlingen. Die wirtschaftliche und politische Instabilit�t, die dadurch verursacht wird,

k�nnte schwerwiegende Folgen f�r die Sicherheit unseres eigenen Landes haben.

Aber die Bek�mpfung des Klimawandels bietet auch Chancen, die es zu nutzen gilt. Von dem enormen 

Innovationspotenzial, das sich mit neuen CO2-armen Technologien und „gr�nen“ Industrien er�ffnet, 

kann Gro�britannien nur profitieren. Schon jetzt hat dieser Wirtschaftsbereich weltweit einen Wert von 

sch�tzungsweise mehr als 3 Billionen Euro, und in Gro�britannien sind 880.000 Arbeitspl�tze 

entstanden. Die Erschlie�ung neuer CO2-armer Energiequellen macht uns langfristig weniger abh�ngig 

von fossilen Brennstoffen - unsere Wirtschaft wird damit weniger anf�llig f�r die stark schwankenden 

�lpreise und unsere k�nftige Energieversorgung wird sicherer. Investitionen in die CO2-arme Wirtschaft 

k�nnen bei der �berwindung der gegenw�rtigen Konjunkturschw�che sogar eine entscheidende Rolle 

spielen.

Die Bek�mpfung des Klimawandels ist eine Herausforderung, die nur mit einem internationalen 

�bereinkommen zu bew�ltigen ist. Kein Land ist im Alleingang dazu in der Lage. Das Problem ist ein

globales, und es erfordert eine globale L�sung. Alle L�nder m�ssen die Gewissheit haben, dass sie nicht 

allein handeln, und die �rmsten L�nder brauchen Unterst�tzung von den anderen. Wir m�ssen unsere 

Lehren aus fr�heren �bereinkommen ziehen und darauf ein umfassendes Rahmenwerk aufbauen, das 

von allen L�ndern Ma�nahmen verlangt und f�r die Einhaltung der eingegangenen Verpflichtungen 

sorgt.

Die Sache eilt. Je l�nger wir z�gern, desto schwerwiegender werden die Auswirkungen des 

Klimawandels und desto kostspieliger werden die Ma�nahmen, die wir sp�ter gezwungenerma�en 
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ergreifen m�ssen. Seit zwei Jahren nimmt die internationale Klimapolitik auf dem Weg nach 

Kopenhagen Fahrt auf– diese Dynamik m�ssen wir jetzt nutzen.

Teil Zwei erl�utert, wie ein Klima�bereinkommen nach britischer Auffassung aussehen sollte, und legt 

zu jedem der gro�en Verhandlungsfelder dar, wo Gro�britannien die wichtigsten Priorit�ten sieht.

Gro�britannien setzt sich f�r ein �bereinkommen ein, das ehrgeizig, effektiv und fair ist.

Ehrgeizig: Das �bergeordnete Ziele der Vereinbarung, die in Kopenhagen geschlossen werden soll, liegt 

nach britischer �berzeugung darin, den Klimawandel auf eine mittlere globale Erw�rmung von 2�C zu 

begrenzen. Das bedeutet, die Vereinbarung muss einen realistischen Pfad festlegen, auf dem die 

weltweiten Emissionen bis 2050 gegen�ber dem Niveau von 1990 um mindestens 50% reduziert 

werden, und sie muss jetzt entsprechende Ma�nahmen treffen und sicherstellen, dass die Emissionen 

innerhalb der n�chsten zehn Jahre ihren Scheitelpunkt erreichen und zu sinken beginnen.

Die Industrieländer m�ssen dabei die F�hrung �bernehmen und sich verbindliche Vorgaben machen, 

ihre Emissionen bis 2050 um mindestens 80% zu senken. Dazu geh�ren auch anspruchsvolle 

Zwischenziele, die den Weg dahin abstecken. Auf der Grundlage der Analysen des Weltklimarats (IPCC)

sollten die Industriel�nder als Gruppe ihre Emissionen bis 2020 gegen�ber 1990 um 25-40% reduzieren.

In welchem Umfang sich die Entwicklungsländer zu Reduktionen verpflichten sollten, h�ngt von ihren 

jeweiligen Verh�ltnissen ab. Aber auch sie werden – mit angemessener Unterst�tzung durch die 

Industriel�nder – Ma�nahmen ergreifen m�ssen, um einen CO2-armen Entwicklungspfad einzuschlagen.

Neuere Forschungsergebnisse legen nahe, dass die Emissionen der Entwicklungsl�nder als Gruppe bis 

2020 um etwa 15-30% unterhalb des projizierten ‚business as usual‘-Niveaus liegen m�ssen.

Eine ambitionierte Klimaschutzvereinbarung muss auch daf�r sorgen, dass alle bedeutenden 

Emissionsquellen einbezogen werden, z.B. auch der Schiffs- und Flugverkehr und die Entwaldung.

Die Entwaldung aufzuhalten, ist zwingend geboten: das Abholzen von W�ldern verursacht beinahe ein 

F�nftel der gesamten weltweiten Emissionen, au�erdem sind die W�lder Lebensraum zahlreicher Arten

und von hohem Wert f�r die Umwelt. Die internationale Gemeinschaft hat ein klares Interesse an der 
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Erhaltung der W�lder unserer Erde, aber die W�lder sind nat�rlich das Eigentum der L�nder, in denen 

sie stehen. Unter Wahrung der Rechte lokaler Gemeinschaften und indigener V�lker, die in den W�ldern 

leben, wollen wir in Kopenhagen eine Einigung dahingehend erzielen, die Abholzung der Tropenw�lder 

bis 2020 um mindestens 20% zu reduzieren und bis sp�testens 2030 jeden weiteren Verlust von 

Waldgebieten weltweit zu stoppen. Au�erdem streben wir eine Regelung daf�r an, fr�hzeitig 

betr�chtliche Finanzmittel zur Verhinderung von Entwaldung bereitzustellen, und diese zu gegebener 

Zeit in den Markt f�r Emissionsrechte einzugliedern.

Effektiv: Die Vereinbarung muss Rahmenbedingungen vorgeben, die Planungssicherheit schaffen und 

Investitionen in saubere Energie, nachhaltige Forstwirtschaft und Landnutzung sowie in 

Anpassungsma�nahmen f�rdern.

Insbesondere pl�diert Gro�britannien f�r die Entwicklung eines globalen Zertifikatemarkts, der eine 

kostenwirksame Emissionsminderung f�rdert und umfangreiche Finanzmittel in die Entwicklungsl�nder 

lenkt. Wir m�chten einen internationalen Rahmen vereinbaren, der eine Vernetzung der 

Emissionshandelssysteme der Industriel�nder bis 2015 unterst�tzt; neue sektorale 

Emissionshandelssysteme schafft, die den wirtschaftlich fortgeschritteneren Entwicklungsl�ndern 

Zugang zu Finanzmitteln geben und effektive Emissionsminderungen in wichtigen Sektoren bewirken; 

und der eine Reform des Clean Development Mechanism (der Investitionen der Industriel�nder in den 

Entwicklungsl�ndern f�rdert) zur Verbesserung seiner Effizienz und seines Nutzens f�r die Umwelt 

bezweckt. 

Die Entwicklung und der Einsatz von Technologie spielen eine wichtige Rolle bei der Bek�mpfung der 

Ursachen und Folgen des Klimawandels – von CO2-armen Energiequellen bis hin zum Aufbau einer 

Infrastruktur, die den Auswirkungen des Klimawandels standh�lt. In Kopenhagen wollen wir erreichen, 

dass die bereits vorhandenen klimafreundlichen Technologien schneller auf der ganzen Welt verbreitet 

werden, teils durch Schaffung des CO2-Marktes und teils durch Bereitstellung zus�tzlicher Unterst�tzung 

und technischer Hilfe f�r die Entwicklungsl�nder. Au�erdem werden wir die Entwicklung neuer 

Technologien vorantreiben, damit sie so schnell und so kosteng�nstig wie m�glich kommerziell 

eingesetzt werden k�nnen. Hierf�r sollen die Investitionen in die Innovation aufgestockt und die 

Zusammenarbeit mit den Entwicklungsl�ndern ausgebaut werden. 
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Um effektiv zu sein, muss das Abkommen f�r alle Parteien rechtsverbindlich sein. Es muss ein wirksames 

System vorsehen, das die Einhaltung der Vorgaben �berwacht, und es muss garantieren, dass die 

Reduktionsverpflichtungen aller L�nder transparent f�r alle sind und erf�llt werden. Deshalb fordert 

Gro�britannien robuste Regelungen zur Überwachung, Berichterstattung und Verifizierung.

Fair: Der Klimawandel bringt eine fundamentale Ungerechtigkeit mit sich. Verursacht wurde er 

haupts�chlich von den Emissionen der Industriel�nder, aber die �rmsten Menschen werden die Folgen 

als erste und am h�rtesten zu sp�ren bekommen. Es ist daher sehr wichtig, dass das Kopenhagener 

Abkommen den Entwicklungsl�ndern Unterst�tzung leistet, damit sie sich auf den Klimawandel 

einstellen und Gegenma�nahmen ergreifen k�nnen. Wir werden darauf hinarbeiten, dass die �rmsten 

und am st�rksten gef�hrdeten L�nder die finanzielle Unterst�tzung bekommen, die sie brauchen, um 

Anpassungsprogramme zum integralen Bestandteil ihrer staatlichen Entwicklungsplanung zu machen, 

wobei die Gelder dorthin gelenkt werden m�ssen, wo sie am dringendsten gebraucht werden. 

Au�erdem bem�hen wir uns um internationale Unterst�tzung f�r bessere Informationsquellen zur

Klimaentwicklung, damit die Risiken des Klimawandels beurteilt und Knowhow zur Anpassung 

bereitgestellt werden k�nnen.

In Kopenhagen wird es deshalb darum gehen, die erforderlichen Finanzmittel bereitzustellen, damit die 

Entwicklungsl�nder Klimaschutz- und Klimaanpassungsma�nahmen ergreifen k�nnen. Ein Gro�teil der 

Gelder f�r die Emissionsminderung – und ein Teil der Gelder f�r die Anpassung – wird voraussichtlich 

vom privaten Sektor bereitgestellt werden, und das globale Abkommen sollte darum Regelungen 

vorsehen, die solche Investitionen beg�nstigen. Es werden jedoch auch betr�chtliche �ffentliche Mittel 

ben�tigt werden – vor allem kurzfristig, damit sichergestellt ist, dass schnell genug gehandelt wird und 

die Emissionen im n�chsten Jahrzehnt ihren H�chststand erreichen, und um den L�ndern bei der 

Anpassung zu helfen.

In Kopenhagen wollen wir erreichen, dass die entwickelten L�nder sich verpflichten, ihre Zusagen f�r 

�ffentliche Entwicklungshilfe (ODA) einzuhalten und diese Aufwendungen „klimasicher“ zu machen. 

Au�erdem wollen wir erreichen, dass ein Teil der Mittel f�r den Klimaschutz zus�tzlich zu den 

bestehenden langfristigen ODA-Zusagen bereitgestellt wird. Wir erwarten, dass der Klimaschutz in 

Zukunft sowohl von den Industrie- wie auch von den Entwicklungsl�ndern (au�er den �rmsten) 

finanziert wird, wobei die Beitr�ge in Abh�ngigkeit von den Emissionen und der Zahlungsf�higkeit der 
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L�nder zu ermitteln sein werden. Wir werden uns bem�hen, Regelungen f�r die Generierung eines 

berechenbaren Finanzaufkommens f�r Klimaschutzma�nahmen zu vereinbaren, damit die 

Entwicklungsl�nder ehrgeizige Projekte in Angriff nehmen k�nnen, in der Gewissheit, dass die Mittel 

verf�gbar sein werden.

Damit ein ehrgeiziges neues Abkommen funktionieren kann, brauchen wir robuste internationale 

Institutionen, die imstande sind, eine Vereinbarung rasch und im richtigen Ma�stab umzusetzen. Soweit 

m�glich, wollen wir bestehende Institutionen reformieren und erweitern und nur da neue gr�nden, wo 

es n�tig ist. In Kopenhagen wollen wir versuchen, einfache, faire und effiziente Strukturen zur 

Verwaltung der Finanzen zu vereinbaren; Geldgeber und –empf�nger sollen in einem hochrangigen 

Koordinierungsgremium unter der Leitung des UNFCCC gleichberechtigt vertreten sein. Wir wollen, dass 

die Mittel f�r den Klimaschutz direkt der F�rderung nationaler CO2-armer und klimafreundlicher 

Entwicklungsstrategien dienen, im Einklang mit international vereinbarten Finanzstandards. Die 

Entwicklungsl�nder sollen selber �ber ihre Ausgaben entscheiden k�nnen. 

Teil drei beschreibt den Beitrag Gro�britanniens zum Klimaschutz. Gro�britanniens 

Treibhausgasemissionen wurden seit 1990 um 20% verringert, womit wir unser Ziel nach dem Kyoto-

Protokoll mehr als erf�llt haben.

Mit unserem Climate Change Act 2008 haben wir als weltweit erstes Land rechtsverbindliche ‚carbon 

budgets‘ festgelegt, die die britischen Emissionen bis 2020 um 34% und bis 2050 um 80% senken 

werden. Zum Ende des Sommers wird die Regierung ein Wei�buch herausbringen, in dem sie einen 

umfassenden Plan zur Erreichung dieser Ziele aufstellt und langfristige Rahmenbedingungen f�r 

Investitionen der Wirtschaft in eine klimafreundliche Zukunft vorgibt.  Der Plan beinhaltet Ma�nahmen 

zur Verbesserung der Energieeffizienz von Privathaushalten und Unternehmen; zur Erh�hung des Anteils 

regenerativer Energien wie Windkraft und Biomasse bis 2020 auf 15%; zur Erleichterung des Baus von 

neuen Atomkraftwerken als Ersatz f�r stillzulegende Anlagen; und zur Unterst�tzung von maximal vier 

CCS-Demonstrationsanlagen, womit wir bei dieser wichtigen Technologie zur Verringerung der 

Emissionen von Kohlekraftwerken eine f�hrende Stellung einnehmen w�rden. Die Regierung ist 

entschlossen, aus der Umstellung auf eine klimafreundliche Zukunft einen m�glichst gro�en 

wirtschaftlichen Nutzen zu ziehen, f�r eine sichere Energieversorgung Gro�britanniens zu sorgen und 

die schw�chsten Glieder der Gesellschaft zu sch�tzen. 
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Gro�britannien h�lt es f�r eine zwingende Notwendigkeit, dass in Kopenhagen ein ehrgeiziges

Abkommen zustande kommt. Ob wir Erfolg haben – oder aber scheitern –, wird jeder Einzelne in 

unserem Land – ebenso wie k�nftige Generationen – zu sp�ren bekommen. Die Regierung setzt auf 

ehrgeizige Ziele, aber es ist wichtig, dass auch die �ffentlichkeit, sowohl in Gro�britannien wie auch 

weltweit, auf ein �berzeugendes Abkommen in Kopenhagen dringt. Wir brauchen ein Abkommen, das 

ehrgeizig genug ist, um uns auf Kurs zum 2C-Ziel zu bringen, und das den Ansto� gibt zu den 

Investitionen und Ma�nahmen, die f�r einen z�gigen �bergang zu einer klimafreundlichen 

Industriegesellschaft n�tig sind. Jeder ist dazu aufgerufen, sich f�r ein ehrgeiziges Abkommen in 

Kopenhagen einzusetzen.

Mit einem Abkommen in Kopenhagen leisten wir eine Anzahlung f�r eine sicherere, stabilere Welt. 

Diese Chance d�rfen wir nicht verpassen.


